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ÜBER STÄDTISCHE  
RUINEN UND NATÜRLICHE  
RESSOURCEN

Ich bin daran interessiert,  
dass ein Kunstwerk von Dauer ist; 
der Ort selbst wird vergehen, 
vielleicht erodieren und in die Zeit 
eintauchen, aber das Kunst werk 
muss mehr oder weniger jede  
Art von Zeit, jede Beteiligung 
ausschließen.
ROBERT SMITHSON 

ÜBER STÄDTISCHE  
RUINEN UND NATÜR LICHE 
RESSOURCEN

Ich habe ein Protokoll namens 
Marbre d’ici erarbeitet, das 
Schutt und mineralische Abfälle 
in eine neue Ressource 
verwandelt: ein Baumaterial, 
das an dem Ort eingesetzt 
werden kann, an dem es 
gewonnen wurde. Die Abfälle 
und Ruinen von gestern werden 
zu einem wiederverwerteten 
Material für die Herstellung  
der Formen und Funktionen 
von morgen.
STEFAN SHANKLAND

Der Bausektor versucht, einen Raum 
zu gestalten und zu kontrollieren.  
Ich interessiere mich für das unkontrol­
lierte Brachland, unbebaute leere 
Grundstücke, im Grunde für Räume, 
die sich der Gestaltung entziehen.  
Als Künstlerin möchte ich über diesen 
Raum nachdenken, anstatt Objekte  
zu produzieren.
LARA ALMARCEGUI



Die Gruppenausstellung EINE FRAGE DES MATERIALS 
nimmt den Spreepark als Ausgangspunkt für eine 
vielschichtige Betrachtung der gebauten und natür­
lichen Umwelt, die uns umgibt. 
Das Werk STRATAPARK von Stefan Shankland ist eines 
von sieben permanenten Werken, die im Zusam men­
spiel von Kunst & Planung bis 2026 im Spree park 
entstehen. STRATAPARK besteht aus zwei Land schafts­
skulpturen, die zum Sitzen und Verweilen einladen, 
sowie 40 kleineren artifiziellen Findlingen. Fast 
100 Tonnen Abbruchmaterial werden dafür im 
Spreepark gesammelt, verarbeitet und bei der Pro­
duktion des Kunstwerkes wiederverwertet.
Eine FRAGE DES MATERIALS widmet sich dem Prozess 
hinter dem künstlerischen Werk Shanklands,  
zeigt Bezugspunkte zur Kunstgeschichte auf und 
gibt Raum für Arbeiten anderer zeitgenössischer 
Künstler*innen und Kollaborateur*innen. Neben 
Arbeiten von Stefan Shankland sind Werke von 
Lara Almarcegui zu sehen, die das große Interesse 
an Materialien teilt, in ihrem künstlerischen 
Schaffen jedoch ganz andere Ansätze verfolgt. 
Robert Smithson ist als Pionier der Land Art das 
kunsthistorisch verbindende Element und in seiner 
Sicht auf die Welt aktueller denn je. Mit Anna 
Saint Pierre und raumlaborberlin pflegt Stefan 
Shankland einen langjährigen inhaltlichen Aus­
tausch, der u.a. in den bei EINE FRAGE DES MATERIALS 
gezeigten Projekten mündet. 
Allen ausgestellten Positionen ist gemein, dass  
sie subtile bis plakative Aufforderungen enthalten,  
die Stellung des Menschen zur Natur und im Kos­
mos neu zu bestimmen, um verantwortlich mit 
den begrenzten natürlichen Ressourcen des Planeten 
Erde umzugehen.

ÜBER STÄDTISCHE  
RUINEN UND NATÜR LICHE 

RESSOURCEN

Kuratiert von 
KATJA AßMANN

Mit 
LARA ALMARCEGUI
ROBERT SMITHSON 

STEFAN SHANKLAND
in Zusammenarbeit mit

ANNA SAINT PIERRE und 
RAUMLABORBERLIN

EINE FRAGE  
DES MATERIALS

Der SPREEPARK ART SPACE zeigt zeitgenössische Kunst, 
rund um die Verbindung der Themen Kunst, 
Landschaft, Natur, Architektur und öffentlicher 
Raum. Die Kunst, die hier entsteht, begleitet 
kontinuierlich die Transformation des Spreeparks 
und schreibt sich ganz selbstverständlich in die 
Park-DNA ein. Sie steht in Zusammenhang von 
Planung, Forschung und Vermittlung, kommentiert 
Stadt- und Freiraumgestaltung und öffnet Raum 
für experimentelle Strategien und interdiszipli näre 
Vernetzungen.
Mit den Rauminstallationen RE.USE.UM und FLAMINGOS 
ist im Spreepark selbst ein Ort der Begegnung 
ent stan den, der sich auf künstlerische Weise mit 
der nach haltigen Gestaltung des Spreeparks und 
dem Umgang mit seinen Ressourcen auseinander­
setzt. Der Standort öffnet in der Sommersaison 
punktuell für Picknick-Performances, Bauwork shops 
und geselliges Beisammensein seine Türen.

SPREEPARK 
ART SPACE  

Fotos diese und Folgeseite: Frank Sperling





ANNA SAINT PIERRE
IN ZUSAMMENARBEIT MIT STEFAN SHANKLAND

Anna Saint Pierre beschäftigt sich mit der Erin ne­
rung an Orte durch das Sammeln und Wieder­
verwenden von Abbruchmaterial. Im Rahmen ihrer 
Doktorarbeit hat sie Prozesse des in situ (vor Ort) 
Recyclings von Baumaterialien entwickelt. So ent­
standen bereits von ihr bedruckte Stoffdesigns  
mit Pigmen ten aus Bauschutt oder Terrazzo-Fliesen 
aus recyceltem Abrissmaterial. 
Für die Ausstellung hat Anna Saint Pierre in Zusam­
menarbeit mit Stefan Shankland und mit Unter­
stützung durch Étienne Vinet eine ortsspe zifi sche, 
textile Arbeit realisiert. SPREEPARTITION bildet eine 
leichte, fließende Wand, die den Blick der 
Betrachter* innen direkt beim Betreten der Ausstel­
lungsräume einfängt. Sie besteht aus verschieden­
farbigen Abbruchmaterialien des Spreeparks,  
die per Siebdruckverfahren als feine Pigmente  
auf die semitransparente Oberfläche des Stoffes 
aufge bracht wurden. Als flüchtige Spuren der 
Erinnerung treten die Bestandteile von bereits 
verschwun de nen Bauwerken des Parks in der 
Ausstellung wieder in Erscheinung und schaffen 
eine neue Raum situa tion und einen Ort für  
die Begegnung mit der (Material-)Geschichte  
des Ortes.

ANNA SAINT PIERRE
(lebt und arbeitet in Paris) ist 
Designerin und Wissen schaft­
lerin. Sie erforscht Aspekte des 
architektonischen Erbes durch 
die Umwandlung und Wieder­
verwendung von Bauschutt mit 
experimentellen Methoden direkt 
vor Ort. Mit einem Hintergrund 
in Textildesign schloss sie ihre 
Doktorarbeit über das Recycling 
von architektonischen Abfällen 
am Labor der École des Arts 
Décoratifs in Paris ab. In Erwei­
terung ihrer Doktorarbeit unter­
sucht sie derzeit die Idee der 
»Textilisierung« als Mittel zur 
Entwicklung neuer Über tra gungs­
formen und beschäftigt sich mit 
der Frage, wie man sich Schutt 
durch textile Prozesse aneignen 
kann, um neue architektonische 
Oberflächen zu schaffen.Feiner Schutt

Erinnerung
In situ Recycling
Textilisation

Abb 1 SPREEPARTITION,  
Spreepark (2024)

Abb 2  SPREEPARTITION
 Siebdruck,  

Spreepark, (2024)

Abb 3 SPREEPARTITION
Proben, Spreepark (2023)
Abb 4 Anna Saint Pierre, 
Recherchen (2018)
© Anna Saint Pierre



Die vier für die Ausstellung EINE FRAGE DES MATERIALS 
konzipierten Arbeiten Stefan Shanklands beziehen 
sich auf sein permanentes Werk STRATAPARK, das bis 
2026 im Spreepark realisiert wird. Die Arbeiten  
in der Ausstellung thematisieren den künstlerischen 
Prozess hinter dem finalen Werk und gehen 
spielerisch mit den kunsthistorischen Inspirationen 
Shanklands um, u.a. Albrecht Dürer und Joseph 
Beuys. Das von 2019 bis 2024 gesammelte Abbruch­
material aus dem Spreepark, die gebrannten Ziegel, 
Betonsteine, aber auch natürlichen Minerale  
wie Granit oder Gneis bilden das bildhauerische 
Material der Arbeiten Shanklands.
STRATAPARK-prototype 1, 2023 im RE.USE.UM produziert, 
ist der erste von 40 artifiziellen Findlingen für 
STRATAPARK. Die sechseckige Stele zeigt die Trans­
formation des Abbruchmaterials aus dem Park in 
eine elegante Skulptur in Mamoroptik. Alle 40 Find­
linge tragen in Zukunft den Titel MELENCOLITE – 
vorweggenommen durch das gleichnamige Relief 
in der Ausstellung, das die Nostalgie des vergan­
genen Parks und die Neuschöpfung eines Spreepark­
gesteins vereint. ENDLESSLY THE TWENTIETH CENTURY ähnelt 
in seiner Präsen tationsart einem archäologischen 
Fundstück.  
Zu sehen sind Spuren menschlicher Aktivität und 
ihrer Abfallprodukte – ein Bild der Welt im Anthro­
pozän. RE.USE.UM (Model for) ist eine reale Skulptur 
und ein imaginäres Museum zugleich, dessen 
architektonische Bestimmung und künstlerisches 
Programm noch einer Definition bedürfen. 

STEFAN SHANKLAND 
(lebt und arbeitet in Paris) ist 

bildender Künstler, Forscher und 
Professor an der École nationale 

supérieure d’archi tec ture 
(ENSA) der Université Nantes in 

Frankreich. Er bewegt sich mit 
seinen Projekten oft­

mals außerhalb der Kunstwelt:  
Auf Baustellen, in Mülldeponien 

und auf städtischen Brachen 
untersucht er unsere komplexe 

Beziehung zu einer sich ver än dern­
den Welt und ihrem »negati ven 
Erbe«. Eine seiner Kernfragen 
beschäftigt sich damit, wie man 
nach 200 Jahren intensiver Aus­
beutung natürlicher Ressourcen 

und exponentiell wachsender 
Müllproduktion diesen problem­

beladenen und beschädigten 
Planeten weiterhin bewohnen 

kann. Das von Shankland konzi­
pierte permanente Werk  

STRATA PARK gibt seinen 
Unter suchungen im Spreepark  

eine Form. 

Abbruchmaterial
Negatives Erbe

Ressource
Transformation

STEFAN 
SHANKLAND

Abb 1 Stefan Shankland, 
MELENCOLITE (2), 2024
Abb 2 Stefan Shankland, 
ENDLESSLY THE 
TWENTIETH CENTURY, 
2024

Abb 3 Stefan Shankland,  
Skizze für STRATAPARK, 2020
Abb 4 STRATAPARK – 
prototype 1, und Materialien am 
RE.USE.UM, Spreepark, 2023  
© Stefan Shankland



Abb 3 + 4 Robert Smithson, Spiral Jetty [Filmstills] (1970),  
16 mm Film, Farbe, Ton. Dauer: 35 Minuten © Holt/Smithson 
Foundation / Lizensiert durch die Artists Rights Society, 
New York. Vertrieben durch Electronic Arts Intermix, New York

Robert Smithson produzierte den 35 Minuten lan­
gen Film SPIRAL JETTY, nachdem er sein Hauptwerk 
– die gleichnamige Land Art Skulptur – 1970 am 
Ufer des großen Salzsees in Utah errichtet hatte.  
THE SPIRAL JETTY ist eine raumgreifende aus Steinen 
erbaute Spirale, die aus insgesamt 6.000 Tonnen 
Basaltgestein und Erde besteht, die vor Ort zusam­
mengetragen wurden. 
Der Film SPIRAL JETTY gliedert sich in drei ungefähr 
gleich lange ineinander übergehende Abschnitte, 
die den Weg zum Großen Salzsee und die Errich­
tung der Land Art Skulptur beschreiben und  
über das gebaute Ergebnis ästhetisch reflek tieren. 
In Kommentaren aus dem Off gibt Smithson Hin­
weise zur Entstehung des Werkes, erzählt Geschich­
ten und zitiert Referenzen, während der Film 
historisches und damals gegen wärtiges Karten­
material zeigt, Aufnahmen aus der Dinosaurier 
Abteilung des New Yorker Museum of Natural 
History oder Publikationen wie »The Lost World«, 
die ihn im Prozess inspirier ten. Im Voiceover ver­
gleicht er industrielles Bauen mit der Entstehung 
der Erde und die Dinosaurier mit Baggern und 
Kippern. SPIRAL JETTY ist eine unzusammen hängende 
Erzählung, teils Science-Fiction, teils Dokument, 
teils Reisebericht.

ROBERT SMITHSON 
(1938–1973) ist einer der bekann­
testen Vertreter der Land Art. 
Seine ortsspezifischen Land­
schaftsskulpturen sind inter natio­
nal beachtet und seine Werke 
haben ganze Generationen zeit­
genössischer Künstler*innen 
beeinflusst. Nachdem der Künst­
ler im Alter von nur 35 Jahren  
bei einem tragischen Flugzeug­
absturz ums Leben kam, wurde 
er selbst zur Legende. Er produ­
zierte in seinem kurzen, aber 
produktiven Leben Malereien, 
Zeichnungen, Skulpturen, Earth­
works/Landschafts skulp turen, 
Filme und Texte. 1963 heiratete 
Smithson die Künstlerin Nancy 
Holt (1938-2014), die zusammen 
mit Richard Serra und Tony Shafrazi 
sein letztes Werk Amarillo Ramp 
(1973) realisierte. Smithson 
interes sierte sich besonders für 
die begrifflichen und physischen 
Grenzen von Wissen und warf  
in seinen Schriften und Kunst­
werken grundlegende Fragen über 
unseren Platz in der Welt auf.

ROBERT 
SMITHSON

Sites 
Nonsites
Gestein
Fiktion

Abb 1 Robert Smithson,  
Spiral Jetty with Sun (1970),  

Graphit auf Papier, 30.5 x 22.9 cm 
© Holt/Smithson Foundation / 

Lizensiert durch Artists  
Rights Society, New York

Abb 2 Robert Smithson auf der 
Baustelle der Spiral Jetty während 

der Bauarbeiten im Jahr 1970 
Fotografie: Gianfranco Gorgoni



»Unter dem Eindruck der Klimakrise und des seit 
einem Jahrzehnt geführten Anthropozän-
Diskurses verschieben sich die Perspektiven auf 
die Kunstgeschichte. Auch die Geschichte der 
Land Art darf unter diesen Aspekten revidiert 
werden. [...] Anstelle einer anthropozentrischen 
Sicht tritt die Vorstellung, dass auch Tiere, 
Pflanzen, ja das Unbelebte, die Mineralien und 
Elemente eine Stimme haben.« 

»Zu den heute aktiven Künstlerinnen und 
Künstlern, die explizit an das Erbe der Land 
Art und Robert Smithsons anschließen, 
gehört Lara Almarcegui. Sie interessiert sich 
für das terrain vague der Industriebrachen 
und für die der Erde entnommenen Mine­
ralien, aus denen Gebäude gebaut sind, 
beziehungsweise für das, was aus der Archi­
tektur nach dem Abriss werden wird.« 

»Welches ist die Beziehung des Werks von 
Almarcegui zur klassischen Land Art? Ohne diese 
ist Almarceguis Vorgehen kaum denkbar. Die Site 
Selection, also das Auffinden von spezifischen 
Orten für die künstlerische Auseinandersetzung, 
die Dialektik von Site und Nonsite, also dem 
realen Ort und dessen Repräsentation sowie die 
Verbindung von Skulptur, Fotografie und Text 
knüpfen an die Methoden von Smithson an.  
Und dennoch unterscheiden sich ihre Haltung 
und ihre künstlerische Rolle von derjenigen 
Generation um 1970. Almarcegui greift nicht  
in das Material Erde ein. Sie will keine bleibenden 
Spuren hinterlassen. [...] So gesehen ist Erde  
kein Stoff, der gestaltet wird. Es ist vielmehr ein 
Gegenüber mit eigenen Rechten. Die Kunst 
verschafft ihr Gehör.«

PHILIP 
URSPRUNG

»Geht man davon aus, dass eine Stil bezeich­
nung eine künstlerische Richtung abschlie­
ßend definiert, dann ist klar, was unter Land 
Art zu verstehen ist. Es handelt sich um eine 
künstlerische Richtung, die in den USA 
während kurzer Zeit, zwischen den späten 
1960er und frühen 1970er Jahren blühte.«

»Die Hauptwerke waren Robert Smithsons 
The Spiral Jetty, Michael Heizers Double Negativ, 
Nancy Holts Sun Tunnels und Walter De Marias 
The Lightning Field. Der gemeinsame Nenner  
der Werke der Land Art waren die riesigen 
Dimensionen und die Lage im Gelände,  
weitab der Zentren und außerhalb von  
Museen und Galerien.« 

»Der Absolutheitsanspruch und die 
Exklusivität wirken aus heutiger Sicht 
wie ein Dokument längst vergangener 
Zeit. Ganz im Unterschied dazu  
sind die Werke und Texte von Robert 
Smithson bis heute aktuell und 
anschluss fähig. Für Smithson ist  
Natur nicht ein Gegebenes und 
scheinbar Unerschöpfliches,  
sondern eine Fiktion.« 

»Smithson interessiert sich für Baustellen und 
Ruinen, für Industriebrachen und Fragmente.  
In seiner Kunst sind das Menschliche und das 
Nicht-Menschliche nicht kategorial getrennt, 
sondern gegenseitig durchdrungen.«

Aus: DAS GEWICHT DER 
LAND ART von Philip Ursprung, 
publiziert in KUNSTFORUM 
International, Band 284,  
Oktober 2022, Arkadien in der 
Krise – Zur Aktualität des 
Landschaftsbildes, Seite 132–141

ROBERT SMITHSON
MICHAEL HEIZER
NANCY HOLT

LARA ALMARCEGUI

SITE
NONSITE



LARA  
ALMARCEGUI

Brachland
Bauschutt

Abriss
Schürfrechte

Die Arbeiten von Lara  Almarcegui bewegen sich 
an der Grenze zwischen Stadterneuerung und 
städtischem Verfall und machen sichtbar, was sich 
oftmals der allgemeinen Aufmerksamkeit entzieht. 
Almarcegui untersucht die Materialien und Roh­
stoffe, die Räume prägen, und thematisiert in ihren 
Projekten urbane Transformationsprozesse als Folge 
von politischen, sozialen und wirtschaftlichen Ver­
änderungen. Ihr Film BURIED HOUSE, DALLAS (2013) 
zeigt beispielsweise den Abriss und das Begräbnis 
eines Hauses in einem der ältesten Stadtteile von 
Dallas und schafft dadurch Raum, um über die 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des Vier­
tels nachzudenken.
Dieses Interesse an Transformationsprozessen  
im städtischen Umfeld verbindet Lara Almarcegui 
und Stefan Shankland. Aber auch die Herkunft 
und Geschichte des (Bau-)Materials, die Ver schie­
bung der Wertigkeit von Materialien sind gemein­
same Themen. So hat die Künstlerin mit Hilfe 
von Expert*innen unter anderem die Menge und 
Vielfalt der verbauten Baustoffe der Metropole 
Sao Paulo errechnet oder die Bestandteile und 
Massen der Pyrenäen. Wie beeinflussen diese unvor­
stellbaren Zahlen unsere Wahrnehmung von Stadt 
und Landschaft?

LARA ALMARCEGUI 
(lebt und arbeitet in Rotterdam) 
studierte Bildende Kunst an der 
Universität von Cuenca und bei 
De Ateliers in Amsterdam. Mit 
ihren groß angelegten Arbeiten 

wirft die Künstlerin Fragen zum 
aktuellen Stand des Bauwesens, 
der Entwicklung und Nutzung 

und zum Verfall von urbanen und 
peripheren Räumen auf. Einzel­
ausstellungen widmeten ihr u.a. 
die Galerie für Zeitgenössische 

Kunst Leipzig (2024), die 
Graphische Sammlung, Zürich 

(2019); das IVAM, Valencia 
(2019), Casino Luxembourg 

(2016) oder das Kunsthaus 
Baselland (2015). Im Jahr 2013 

vertrat sie Spanien auf der 
55. Biennale von Venedig.  

Des Weiteren nahm sie u.a. an 
der 14. Biennale de Lyon (2017), 

an der Manifesta 9 (2012) und 
der Taipei Biennale (2010) teil.

Abb 1 Buried House, Dallas (2013), 
HD Video, produziert von Nasher 
Sculpture Center Dallas. Courtesy 
Galerie Mor Charpentier
Abb 2 Construc tion Materials,  
City of São Paulo (2006), Courtesy 
Galerie Mor Charpentier
Abb 3 Skizze für Bauschutt 
Hauptraum Secession (2010), 
Secession, Wien
Abb 4 Bau schutt Hauptraum 
Secession (2010), Installations­
ansicht Secession, Wien.  
Foto: Wolfgang Thaler
© Lara Almarcegui



RE.USE.UM – EINE KOOPERATION VON  
STEFAN SHANKLAND UND RAUMLABORBERLIN

Sammeln 
Verarbeiten 

Prozess 
Potenziale

Seit 1999 arbeitet raumlaborberlin an den Schnitt­
stellen zwischen Architektur, Stadtplanung, Kunst 
und Intervention. Immer wieder setzen sie sich 
dabei mit nachhaltigen Strategien und dem Poten­
zial der Wiederverwendung von unbrauchbar 
gewordenen Materialien auseinander.
Durch den Abriss eines Gebäudes wird Architek­
tur zu Abfallmaterial. Wie entsteht aus diesem 
vermeintlichen Müll ein neuer Zweck und Wert? 
Wie schaffen wir es, weniger neue Ressourcen zu 
verbrauchen, den Wert von bestehenden Materialien 
zu erhalten und Kreisläufe – stoffliche wie auch 
soziale – zu schaffen? Und wie wird das Material 
am Ende zu Kunst? 
Zusammen mit Stefan Shankland haben raum­
laborberlin mit dem RE.USE.UM im Spreepark einen 
Ort geschaffen, an dem diese Fragen diskutiert und 
praktisch erprobt werden. Hier wird ein zentraler 
Aspekt in der künstlerischen Produktion Stefan 
Shanklands sichtbar: die Umwandlung des Mate­
rials als ein Prozess, in dem nichts verloren geht, 
sondern jedes Element in anderer Form mit neuer 
Bedeutung aufgeladen oder in neuer Nutzung in 
Gebrauch genommen wird. Begleitend zur Aus­
stellung können Besucher*innen den Prozess der 
(Wieder)Verwertung von mineralischen Abfällen 
und die Umwandlung des Materials in Kunst vor 
Ort beobachten oder selbst aktiv werden.

RAUMLABORBERLIN
ist ein Kollektiv von neun 

Mitgliedern, die einen 
gemeinsamen Hintergrund  

in Architektur haben. Als 
Architekt*innen, Künstler*innen, 
Perfomer*innen, Erfinder*innen 

und Kurator*innen haben sie 
sich unterschiedliche Hand lungs­

räume erschlossen. Die Gruppe 
entwickelte sich ab 1999 aus  

dem gemeinsamen Interesse an 
einem erweiterten Verständnis 

von Architektur, das sich inzwi­
schen als Urbane Praxis etabliert 
hat. Die Arbeitsweise von raum­

labor ist situativ und hand­
lungsorientiert, ein inhaltlicher 

Schwer punkt dabei ist die 
gemein schaftliche Raum­
produktion als ergebnis­

offener Prozess.

Abb 1 RE.USE.UM © Stefan Shankland Abb 2 + 3 Bauworkshop mit Stefan Shankland, Foto: Frank Sperling



Kunst und Funktion
Künstlerische Werke können und sollen  
als integraler Teil von Planung Funktionen 

übernehmen. Allerdings ist die Definition der ange­
wandten Funktionen weit gefasst. Achtet darauf,  
dass Kunst dabei nicht instrumentalisiert wird.

Platz für Ungeplantes
Lasst Platz für Ungeplantes und geht gelassen mit 

Veränderungen um. Seid kompromissbereit auf 
dem gemeinsamen Weg, aber beharrt auf der jeweiligen 

künstlerischen und planerischen Qualität. 

Künstlerischer Prozess und Resultat
Der Prozess ist genauso wichtig wie das Resultat. 
Macht deshalb den künstlerischen und 

planerischen Prozess sichtbar für Partner*innen und 
wenn sinnvoll, für ein erweitertes Publikum. 

Es muss nicht nach Kunst aussehen
Erwartet nicht, dass das künstlerische Werk auf 

den ersten Blick nach Kunst aussieht. Kunst als 
integraler Bestandteil von Planung kann jede Form 

annehmen: von Sitzlandschaften über Brücken, 
Riesenräder und Pavillons. 

Haltet durch und habt Verständnis
Haltet durch und habt Verständnis für die 
Arbeitsweisen und Zwänge der jeweils 

anderen Disziplin. Kunst und Planung haben in der 
Regel unterschiedliche Zeithorizonte, Planungs-  
und Genehmigungsprozesse. 

KATJA AßMANN:  
KUNST & PLANUNG IM SPREEPARK

Spielregeln festlegen
Findet heraus, wer im Prozess mit welchen Rollen 
beteiligt ist. Definiert gemeinsam die Aufgaben 

und Schnittstellen und legt die Spielregeln der Zusam­
men arbeit fest.

Komplizenschaft statt Konkurrenz
Seht die jeweils andere Profession nicht als 

Konkurrenz, sondern als Komplizen mit 
unterschiedlichen Expertisen. Habt Vertrauen in die 

Fähigkeiten der jeweils anderen Disziplin.

Gemeinsame Sprache
Findet eine gemeinsame Sprache. Habt Geduld 
miteinander, hört den anderen zu und lernt. Stellt 

die eigene Ansicht infrage, um sie an geeigneter Stelle 
wieder ins Gespräch zu bringen.

Ideen und Autorenschaft
Seid großzügig darin, Ideen zu teilen. Gebt 

Erkenntnisse auch an andere Künstler*innen und 
Planer*innen weiter, aber behaltet dabei die eigene 

Autorenschaft im Blick. 

KATJA AßMANN
ist Kuratorin und Künstlerische 
Leiterin des Spreepark Art Space. 
Nach ihrem Studium der Archi­
tektur und Kunstgeschichte 
richtete sie ihr kuratorisches 
Interesse vornehmlich auf die 
Verbindung von Kunst & Planung. 
Nach unterschiedlichen Statio­
nen in Kunst- und Baukultur-
Institutionen übernahm sie die 
Künstlerische Leitung von Urbane 
Künste Ruhr (2012–2017) und 
verantwortete in diesem Rahmen 
großangelegte Projekte zwischen 
Kunst und Planung wie die 
Emscherkunst. Anlässlich des 
naturnahen Umbaus des Flusses 
Emscher entstand ein Kuns t­
parcours mit permanenten und 
temporären Werken wie die 
Fußgängerbrücke Slinky Springs 
to Fame von Tobias Rehberger 
oder das Pflanzen klärwerk mit 
Community Garten Between  
the waters von Marjetica Potrc. 
Aufbauend auf diesen Erfahrun­
gen setzt sie seit 2020 Projekte 
zwischen Kunst und Planung im 
Spreepark um.
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Kunst und Planung gehen im Spreepark Hand in Hand. Als integraler  
und selbstverständlicher Bestandteil der Parkstruktur planen und entwickeln 
hier Landschaftsarchitekt*innen, Ingenieur*innen und Künstler*innen 
gemeinsam und auf Augenhöhe. Das ist keine Selbstverständlichkeit, denn 
in der Regel wird Kunst im öffentlichen Raum erst nach erfolgter Planung 
in einer Art Add-On-Verfahren eingebracht. Abgeleitet aus langjährigen 
Erfahrungen und intensiven Dialogen mit Stefan Shankland und anderen 
Künstler*innen lassen sich konkrete Arbeitsprinzipien ableiten, die aus 
meiner Sicht von grundlegender Bedeutung für eine erfolgreiche Liaison  
der beiden Disziplinen sind.



Mit den Themen Kunst, 
Kultur, Natur definiert sich 
der Spreepark als neuer, 
öffentlicher grüner Raum  
in Berlin. Er ist für den 
Spreepark Art Space Stich­
wortgeber und Reallabor.
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Kiehnwerder Allee 2
12437 Berlin
spreepark-artspace.berlin
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Kommunikation Anja Klaus

Volontariat Nicolle Banús

Willkommensteam Sonja Schmidt, 

Ceren Hic Toletti 

Grafik und Design Julia Neller
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Florian Schneider

Ausstellungsaufbau EMArt,  

Ruben Erber

Träger

GRÜN BERLIN GMBH

Ullsteinhaus, 

Mariendorfer Damm 1

12099 Berlin

5 Künstlerische Positionen
3 Autor*innen
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Wir verwandeln städtische Räume 
in etwas vollkommen Anderes, fern 
aller Erwartungen und Visionen. 
Wir verschieben programmatische 
Narrative in städtische Leerräume, 
installieren neue Atmosphären und 
schaffen ein Gefühl für neue 
Potentiale und Freiräume.
RAUMLABORBERLIN EINE

FRAGE
DES

MATER
——IALS

Die Bausubstanz eines Gebäudes 
erzählt von der langen Kette 
seiner Entstehung, von den auf­
einanderfolgenden Episoden 
seiner Umwandlung seit seinem 
geologischen Ursprung.
ANNA SAINT PIERRE



DER SPREEPARK ART SPACE
versteht sich als interdisziplinäre Platt­
form. Zwischen Plänterwald und Spree 
kommen Künstler*innen, Expert*innen, 
Publikum, Nachbar schaft und weitere 
Akteur*innen aus verschiedenen 
Bereichen zusammen, um sich mit  
dem öffentlichen Raum auseinander­
zusetzen und die Rolle der Kunst  
darin zu erkunden und mitzugestalten.
spreepark-artspace.berlin 


